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Die BeMerung .
Tritzers Hausaufsave über vtze ASeiynaetztSßeete « , toortaeiren « arheezühtt

vor ? M. SMeönayaeuer - Hesmbal .

Es war sehr schön, als , als das Christ -
kiiit » kam . Es >var aber nicht das Chrifllinv ,
fon ^ r . , d . r Dier - ftman »» Moosrainer , indem

nämlich di . ' scr einen Chrsttbaum brachte , inid
der Baler sagte zu mir , weil ich gerade auf
den « Gan » . ' staud : „ Du Lausbub , g . h ins

Zimmer , sonst fängst mir cino Watschen , daß
d » die Engel singen hörst ! "

Nä. >Lich der Christbaum sollte noch ein

Geheimins sein , und ich durst « nicht wissen ,
daß der Dienstniann M. oSrainer das Christ -
ri d ist , das wo den Christdmim bringt , damit
mein kinÄichcs Gemüt nicht verdorben wird .
Es ist sehr schön , » venu die Eltern auf dos

kindliche Gemüt schauen , aber ich harte den

Dicnftmaun schon auf der Straße gesehm
und gehört , wie er die Hausmeisterin fragte :
„Gelt , hier wohnt der Stadtrat Blüuwl -
Huber ? " Die Hausmeisterin aber hat gleich
die Hande » Der dem . itvpf zusa : ume: : g: schla¬
gen und gesagt : „Jesses , ist das wieder ein
Mordstrumm Christbaum ! Da nmssen ' s ja
den Plafond ausbrechen . sonst hat er gar
nicht Platz . Gewiß gibt ' s wieder eine Ber -
lobigul -g bei der - rotzigen Bagasch , weil inan
heu junge » Provisor von der Engelapochckc
alleireil aus - und eingrhen steht bei ihnen " .

Ich muß bemcrw » , daß von meinem
Datei aus feiner ersten Ehe eme Tochter vor -
hairdcn ist , namiens Josepha , «: : id ich bin
der Sprößling aus der Meilen Ehe - Wir
haben in München zlvei Häuser , « ins am
Ri: cherniarst , wo wir lvohnen und das ich
einmal bekonmre , lvenn ich heirate , und eins
a » l Pekersplatz , das mein « Schwester Jose -
pha bekonmit , wenn ste heiratet .

Das wiste » all « Leute , und wir sind sehr
airgeschen lvcgeu dieser Häuser . Wegen des
Haukes am Pctersplatz , dar meine Schbre -
strr K- sescha bekonnnt , gibt es alle Augen -
Wcke cme Ber . ' ovigung mit ihr , denn sic
»vi ' . d sehr geliebt wegen dieses Hartes . So
ofl es eine solch « Berloh ' . gung gibt , schreibt
der Balrr wegen des Vorlebens an die Aus¬
kunftei Schrn miclpennig , loas ein sehr spas¬
siger Name ist und allemal 20 Mark kostet .
Das Verloben umß etwas sehr Gefährliches
«ich Trauriges sein , weil meine Schwester
Jostpha inmier sehr entrüstet ist, ja häufig
bis zu Tränen gerührt , weim es v ^ n der
Auskunftei kommt -

Aber einmal bin ich meiner liebm

Srhlvcster - scher den Brief eines verfchstrnen
Bräutigams gekominen , >u«d da ist drinneli

gestanden ' - „Jrmijsttgeliebtc me' nres Herzens " ,
hat es geheißen , „ es tut mir sehr leid , daß
ich die Verlobung auflösen muß , Leun ich
hcche ggl - arrbt , das Haus am Peters -
Platz wäre schuldenfrei ; nun muß
ich aber Höven , daß 20 . 000 Goldmart Hypo¬
thek darauf sind . Tiefes geht über meine

Verhältnisse , und meine Liebe ist mir zu
heilig , als daß ich sic mit einer solche «» Hy¬

pothek belasten könnte . Das hätte mir Ihr
Herr Vater vorher fcaen müssen , dann hatte

ich mein H. rzeiiigofühi an einen würdigere »
Gegenstand verschwendet - "

So hat es wörflich geheißen . Der Brief
war sehr foin abgefaßt , dem » dieser verflostene
Bräutigam war ebenfalls ein Akademiker mit

Vorleben , welches gestimmt härte , wie der

jetzige , der Provisor von der Engelapotheke .
Dieses »leimt man Famriierwerhältniffe ,

und es kommt von ter Inflation und der

Wohnungsnot - Wir haben nämlich svühcr
deine Hypotheken auf den Häusern gehabt , ober

jetzt habe » lvir die Dachgcschoffr auig . baut ,
und der Pater saglc : „ Der Bankzins frißt die

Aoei - Häuser noch , und früher hatten wir

Bargeld und korirten privatisiert . ' ». Der

Staat ist der größte Betrüger , und wenn ich
durch die Revolution nicht Stadtrat gewor¬
den lvärc , daun müßte ich wieder einen

Bäckermeister mache » wie in meinen jungen
Jchhrrn . "

Dieses neimt mau Politik , und der
Vater versteht es .

Wegen des Christbaums gibt es gleich
ei » : » heftigen Arsttritt - Wie näuüich die

- Hausmeisterin zum Dicirstmann Moosraincr

sägt, wir seien eine „protzige Bagakch " ,
spucke ich ihr vom Fenster aus auf ihre »
Blatfchan , wos soviel wie Hut ist . Tenn
es ärg - rt mich , und es ist cm : nrleerschämte
Beleidigung .

Es ist nämlich meinc LisölingeEeschäf -
tigicng , vom dritte » Stock , wo wir ^rrehucn ,
auk das Pflaster hinabzirspucken . Und ich
hckbc eine sehr große Fertigkeit in dieser
Kunst , indean , daß ich nämlich jeden Stein

auf das erstemal treffe - Denn Nebuirg macht
de » Meister .

„ Der Cael - bltb hat mir auf re » Hut ge¬
spuckt ! " polterte die Hausmeistern » die Stw -

gen herauf , aber mau Baier Putzt sie schön
zusammen : „ Wer Saubrrb , wie Sarchulb ?
Was Sarrbub ? Mein Sohn spuckt niemand
auf dun Hut ! Werben Tie sich das ein für
allemal . Sie ausgeschämtes Frauenzimmer !
Dapür ist mein Sohn zu gut erzogen . Und
das hat er von mir ! Was glauben Sic dcrm
eigentlich ?"

Und dieses nennt man Soli¬
darität , i »nd ich bin sehr stotz auf meine
gu- te Erziehung .

Daion höre ich meinen Bater flüsteriu
„Borsicht , leis « mrstreten , damit mein Sohm
nichts hört - . . "

„ Favoi ! " ertviderte der Dienstmann
Moosrainer verständnisinnig . „ Es ist halt
was Schönes , wenn di « unschuldigen
Kinder noch ans Christkindl
glaube n können , oct wahr , - Herr Stadt¬
rat ? "

Ich höre , wie sie den Christbaum ins
Balkonzimmer schoben , und freue mich sehr ,
daß sie so zartfühlend sind flir meinen Kin -
derglauben .

Dieses muß sein , besonders heutzutage ,
wo die Jugend ohnedies schon verroht
und orrdovkcn ist , daß d « Akten in cinemfort
die Hände »über dem Kopf zusammuikslh ^rgen
und jammern : „Dicsts hat cs z » unserer Zeit
-nicht gegeben . "

Damals waren noch anicre Zeiten , »ich

der Staat war i »och kein Petväger wegen der

Inflation , sondern ist selbst mit gutem » Bei¬

spiel vorangegangen .
Dieses nennt man den Wandel der

Zeiteir -
Jetzt ist das Ballvnzimmer , wo der

Christbaum steht , immer geschlossen. Aber es

interessiert mich sehr , tvas da vorgeht , und
wie ich chmitf ' allein . z» Haufe bin , probiere
ich alle Sck. tiLstel dllrch , und richtig , der
vom Eisschrank sperrt .

Ich bin sehr überrascht über die vielen
schäi ; : » Sachen , die uns das Christkind ge¬
bracht hat , besonders über das Luftgewehr ,
und ich schieße gleich auf der » Porzcllanaffen
auf der Kredenz und treff « ihn so gut , daß
die Trümmer irur so fliegen .

Ich sperre das Zimmer gleich wieder zu
und laufe zu meinem Schufreund Hierlinger
in di « SelMingergaffe Nummer 5, damit der

Verdacht nicht auf mich fällt , sondern a»kf das



— 2 —

Mädchen , undeL wird ihr vom Lohn

Dreies nennt man Alibi -

Ich bclmnmc über kvohdcm eine fürch¬
terliche Watsche , Henn der Affe war meines
Vaters Liebling , weil er am Geschenk feines
Slcrmmtrsthfreunles Hovmeier war , der drei
Krckbshaxen und ent Pfund Leberkäse auf
«in >: n Sitz essen konnte und jeden Tag seinen
Affen hatte .

Dies war noch in der Vorkriegszeit , wo
die Jugend nicht so verroht war wie jetzt
W- . d die Stammtische noch nicht verwaist ,
weil die Privatiers uoch ihr gutes Geld hat¬
ten . was ihnen der Vater Staat aus der
Tchche gestchlen Hot durch die Inflation .

Ich bekomme noch eine zwrite Watsche ,
nämlich von unserer Anna , denn ter Affe
wird ih » vom Lohn abgezogen , und sic kün¬
digt auf Neujahr . Ich aber höre , wie sic zu
Hofrats Lina im zweiten Stock unter uns
sagt : „ Am liebsten wäre ich «"eich gegan¬
gen . . . So eine schoile Bagasch ( Aber nicht
war , das Ehrffttindl kann ich doch nicht hini
laffrir ? Zwanzig Mark ! werden ' s alleweil . .

Dieses nennt man Se lbstbohe rr »I
schung oder Diplomatie -

Und jetzt ist der he ilioe Abend .
Ach merke es daran , daß der Provisor von
der Engelapotheke , mein zukünftiger Schwa¬
ger , im , ^ött " . daherkommt . „ftÖtt ", tos ist
ein Rock, den man zu Verlobigungrn trägt ,
wenn man Akademiker ist . Meine Eltern
führen ihn vorläufig ins Wohnzimmer und
erkwckigen sich nach seinem Befinden . Und
sie tun , as ob sic von der bevorstehenden
Verlobung gar nichts wüßterr -

Dieses nennt man Bildung .
Es geht noch eine Weile sehr geheimnis -

voll zu , dann klingelt em Elöcklein , und jetzt
darf ich ins Balkonzimmer . Ich reihe Maul
« Nd Augen sperrangelweit auf , denn ich muß
sehr überrafchr tun . damit sie nicht merken ,
daß ich die Sachen schon früher gesehen habe .
Besonderer Jubel erfüllt mich über das Luft¬
gewehr , und ich frage , wie man es macht ,
damit man schießen kann . Da sagt die Mut¬
ter zum Vater heimlich : „Siehst du , du hast
ihm Unrecht getan mit der Watsche - .

Das nennt man Psychologie .
Meine Schwester Josevha setzt sich ans

Lsiavier und spiest „Stille Nacht, heilige
Nacht", and der Provisor singt dazu mit
feinem wunderschönen Bariton , daß uns
allen die Tränen aus den Augur purzeln .
Meinen Vater schüttest es nur so, d : nn er
hat ein sehr weiches Herz .

Nach dem Liede steckt der Provisor
meiner Schwester einen Ning an den Fin¬
ger und diese ihm — ein Schauspiel , das mir
nichts Neues mehr bietet , weil ich cs schon
zu ost gesehen habe . Daun sinken sie sich in
die Arme und schämen sich nicht einmal vor
mir , wie sie sich kussm -

Dann stehen wir alle selig unterm
Ehüstbaum .

Der Vater bekonmct eine Zigarrentaschc
aus echtem Schildlrötewleder mit goldenem
Bügel , aber er raucht nur Virginier und ist
mißgefkmrm .

Die Mutier bekommt einen Älciderstof
von grüner Seide , aber sie sagt. Grün fft
nicht mehr modern , und sie wird ihn um -
taufchen.

Die Anna bekomm ! 20 Mark in bar und
eine HauSschlärze, aber man sieht es nicht ,
daß sie ganz verschossen ist , weil sie zu lange
in der Ans ' age hing und beim Ausverkauf
mit 30 Prozent unterm Selbstkostenpreis ab¬
gegeben wurde -

Der Provisor bekommt von meiner
Schwester ein Schakisserr, 8 Paar Pnlswär -

- — -

mer und ein silbernes Zigarettenetui mit

Monrgrainiir .
Meine Schwester bekoimnt von ihrem

Bräutigam die Prachtausgabe des „Allge¬
meinen Kochbuches " , worüber die ganze
Familie sehr glücklich fft . dem : man merkt ,

daß eS der Provisor wirklich ernst und ehr¬
lich meint .

Dieses >var die Bescherung , die wir
neit süßen Gesichtern entgegennahmen , denn
das gehört sich.

Rach der Bescherung kam der Sekt , dem
ich sehr zusprach , weil er so süß war - Der

Bräutigam brachte das Gospräch gleich auf
das Haus am Petersplatz und entwickelte
seine Zukuuftspläne , weil er eine Apotheke
hineinbaueu wollte , um sich selbständig zu
niachu ?. Denn da fft ganz aichers verdient ,
wie als Prcvisor .

I « diese Gespräche verliest , merkten
meine Angehörigen nicht, daß der Ehrist »
baum Plötzlich um den Tisch zu tanzen
begann .

Erst als ich chnen diese meine Wahr -
aehrnung mitteiste , wurden sie aufmerksam ,
und der Vater sagte zur Mutter : „ Bring ihn
ins Bett ! Der Saubuh — entschuldige lieber
S^ vicgevsohn — hat einen Sektrausih -
Wanrm hat man nicht obacht gegeben ? "

Der Provffor , was mein zu dünst iger
Schwager ist , gab mir schnell ein Puiver ,
rwv v v r v ▼ vT t vvt a t t t r t t 1

Heiland Dolk .
Der Heiland Volk liegt nackr in armen Wiegen ,
Um neues Leben stöhnt verquältes Trauern ,
Um Furcht der Mütter fiebert fröstelnd

Schauern .
Unselig sind , die arm wie Tiere liege ».

Die hohlen , heißen Sehnsuchtspfeile fliegen
Durch das Gewirr der kalten , kranken Mauern .
Die vor dem Lichterkreis des Ledens kauern .
Sind als Gespenster nicht dem Grab entstiegen .

Längst ward der Heiland Volk dem Volk ge¬
boren .

Gehetzt vont Wind , gepeitscht von Hungerhieden ,
Barmherzigkeit ging wund am Weg verloren .

Das fromnl ein heilig Wundbuch geschrieben ,
Ist kalt und starr in Winternacht erfroren
Und Bcttlergut ward Menschenwort vom Lieben .

Franz Rothenfrlder .

Warum der Waßia mit
Brennholz handelt .

Bon Michail Soschtscheuko .

Es gab einmal einen jungen Mann mit
Namen Waßja Semetschkin . Allgemeiner Ab¬
bau machte ihn arbeitslos ; aber er ließ trotz¬
dem den Mut nicht sinken .

„ Bon nun ob bin ich eben ein Mensch mit
einem freien Berus " , sagte er .

Er begann jetzt auch darüber nachzudrnken ,
was er so anfangen könne .

In seinem Hause lebte auch ein weltbe¬
kannter alter Gelehrter . Dieser Alte beschäftigte
sich mit allerlei Versuchen an Hunden . Bold
nähte er irgendeinem Hunde einen Darm an ,
bald impfte er ihm ein Serum ein oder ein «

Bakzine gegen tue Cholera , oder er schnitt ihm
einfach den Schwanz ab und interessierte sich
dafür , ob ein Tier auch ohne Schwanz leben
könne . Kurz und gut : der Mann stellte Expe¬
rimente an .

Einmal begegnet « der Gelehrt « dem Waßja
im Hof des Hauses , Er sagte zu ihm :

das men » Zustände linderte , ater ich rnußtc
immer wieder lachen , wie sich alles

am mich drehte .
Ich maßte gleich ins Bett , aber auch

dieses flog im Kreise nun mich herum , und

ich dachte mir , wenn es wieder in meine

Nähe wurmt , springe ich gsjchwind hinein .
Aber wie ich den Sprung machte , kanr ich
nicht inS Bett , sondevi » auf die Weckgläser
in der Ziuunerecke zu fallen , daß die Scher¬
ben nur so flogen .

Und am eimpal stand das Bett ruhig
auf seinen ! Platz , ich hüpfte schnell hinein ,
denn die Familie lief zusammen und jam¬
merte über das schöne Eingemachte , das nun

auf dem Boden floß -
Am andern Morgen bekam ich vom

Vater uoch eine fürchterliche Watsche , weil

meine Schwester sagte , wenn die Bcr . obung
wieder auseinandergeht , dann lväre nur ich

schuld , weil niemand einun solchen Bengel
als Schwager wolle , am wenigsten ein
Akademiker mit oder ohne Bor¬
ke he n.

Aber cs kam rächt so wett , denn gleich
nach den Feiertagen wurde ttn - Haus anr

Petersplatz mit dem Einbau der Ap. ' thekr
begonnen , und so Hoffe ich denn , das nächste
Christfest bei meiner Schwester verleben zu
können . Und hoffentlich gibt es einen Sekt .

Dieses war mein Weihnochtsscst , and

ich muß sogen , es Ivar sehr schön
r T TT W ' W T ' TTTTTTT T « T' T T T <

! „ Haben Sie nicht zufällig irgendeinen klei¬
nen Hund ? Ich zahle für jeden Hund drei Ru¬
bel . "

Da freute sich Waßja sehr , denn er erfaßte
sofort die Berdienstmöglichkeiten , die sich ihm
boten .

„ Gewiß " , erwiderte er , „ habe ich einen .
Das ist überhaupt meine Spezialität , Versuchs¬
hunde zu beschaffen . Bitte wenden Sie sich nur
immer an mich , ich besorge Jhiten das Ge¬

wünschte ! "
Sie bekräftigten ihpe Geschäslsverbindung

mit einem Handschlag und trennten sich .
Als effter Hund verschtvand der des Haus¬

verwalters . Der Mann lvar so traurig darüber ,
daß er sofort Vic Mieten steigerte und auch das

Wassergeid erhöhen wollte ; aber daim fanden
Neuwahlen statt und er lvurde abgesetzt .

Der zweit « Hund , der nicht mehr zurück¬
kehrte , war der kleine Schoßhund ans Rnmmer

ficken . Ein widerlicher Köter , mit roten , trä¬
nenden Augen . Dazu war er noch bissig . Waßja
hatte noch lange eine Schramme von ihm an
der Hand .

Den dritten Hund fing Waßja auf der

Straße ein . Und dann ging es immer so weiter
und weiter .

Rur einmal sagte der Gelehrte ihm wie

vorwurfsvoll :

„ Mein Lieber , du bringst mir immer so

schtvächlichc Hunde ! Ich brauche jetzt für ein

Drüsen - Erperiment einen besonders großen
und kräftigen Hund . "

Also mochte sich Waßja am nächsten Tage
recht früh auf de » Weg , nur solch ein Exemplar
zu finden . — Bier Stadtteile halte er schon
abgesucht , konnte aber nichts Geeignetes finden .
Unlenoegs ließ er nur eine kleine Hündin in

seinem Sack verschwinden .

Run ging Waßja die Karpowka - Stroße
entlang . Plötzlich sah er an einer Ecke einen

großen schönen Hund . Waßja freute pch sehr ,
denn «S war ein Prachtkerl . Er hatte feste,
glatte Schenkel und strotzt « ordentlich vor lau¬

ter Kraft . Waßja kam an ihn heran und hielt

ihm Brot hin .
„ Hündchen , Hündchen . . lockte er ,

'
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Aber der Hund knurrte und schlug unwil¬
lig mit d « n Schwanz . Waßja begann den Sack
loszubinden . Ta schnappte der Hund nach sei¬
ner Hand und hielt sie sest . Waßja schrie vor
Schuierz und versuchte sich loSzureißen , aber
der Hund gab nicht nach . Es entstand ein

Menschenauslauf und jemand rief :

„ Das ist doch der Polizeihund „Tresska ! "
Als Waßja das Hörle , siel er vor Schreck

hin . Die . kleine Hündin sprang ans dem Sack
und lief davon .

„ Aha ! " riefen die Leute , „ein Hundefän¬
ger ! Haltet ihn ? "

Waßja wurde auf die Polizei gebracht nick

mußte sich nachher vor Gericht verrntworten .
Maa sprach ihn aber frei , denn ersten - sei

er arbeitslos gewesen und habe aus Rot gehan¬
delt , und zweiten - seien die Hunde immerhin
für wissenschaftliche Zwecke verwandt worden .
Im Wiederholungsfälle würde man aber gegen
ihn mit oller Strenge vorgehen .

Seit der Zeit handelt Waßja mit Brenn¬

holz .

Das erste Vtano im « SotSgrSverlager
Sine abenteuerliche , amerikanische WeihuachtSgeschicht «.

Bon Samuel Davi - , über ' etzt von I . Roismonn .

Camnel DaviS ist ein Zeitgenosse von
Mark Twain und Brct Hart . Die Novelle ist
ein Meisterstück in ihrer Art , da ste psycholo¬
gische Feinheiten mit amerikanischem Humor
und Abenteuerlichkeit vereinigt .

Es lvar nm 1858 herum , vielleicht war rS
auch fünf Jahre später oder früher , daß sich
die Sache ereignet hat , eS liegt doch nichts da¬

ran , denn dies ist keineswegs ein Geschichtlein
für öffentliche Echnlen , also kurz , um diese

Zeit war es , daß sich ungefähr zehn Meilen

auswärts von Pioche ein kleines Lager befand ,
das sich hier etwa dreihundert Goldgräber -
aufgrschlagen halten . Icker von ihnen packte
während des Tages seine zum Graben notwen¬

digen Geräte zusammen und schürfte bis vor

Sonnenuntergang draußen auf erfolgverspre -
cheiiden Feldern .

Wenn sich der Tag zu Ende neigte , da

rasteten diese Leute keineswegs in der Art

chrcnlverler Ackerbauer aus Neu - England ,
sondern sangen , tanzten , spielten Karlen , und

mitunter , tvenn sie die Lust überkam , schossen

sie sogar aufeinander mit Pistolen .

Eines Abends verbreitet « sich in der

Hauptstraße ( es war nämlich überhaupt die

einzige Straße ) das Gerücht , daß drei Män¬

ner in Silocr Reef ermordet worden seien
nird daß man ihre Leichname hieher transpor¬
tiere . Illtd wahrhaftig , mit einem Mole kam

ein alter , schwerer Lastwagen den Hügel her -

aufgefahren , den ein Paar Pferde mit schwe¬
rer Mühe vorwärtsbrachten und die unter

ihrer Last außerordentlich keuchten . Auf dem

Karren lvar eine sehr große Kiste aufgeladen ,
deren Umfang die trägen Leut « erst dann zu
interessieren begann , als ein schwacher Schim¬
mer von Licht darauffirl .

Der Tod bat immer etwas Ehrfürchtiges
an sich , und obgleich noch niemand von den

Leuten die sterblichen Ueberrestr der Toten zu
Gesicht bekouimen hotte , verstummt « der Lärm
in der Menge merklich , je näher die Pferde
kamen , bis schließlich während eines - Holts der

Wagen sogleich von ihr umringt wunde . Der

Iuhrniann ober schien nickt im geringsten
von der Feierlichkeit seiner Mission eingenom¬
men zu sein .

„ Alles drinnen ? " fragte einer aus der

Menge .
„ Ich hab es nicht kontrolliert . Ich denk «

loohl . "
Der Fuhrmann stopfte sich sein « Pseife

und nachdem er sich sie entzündet hatte , fuhr
er fort :

„ Ich wollte meine Knochen und die Lost
schon über dem Grat drüben haben ! "

o

Ein Mann , der zugeschaut hatte , trat jetzt
plötzlich gegen den Kutscher Heron .

„ Ich weiß zwar nicht , wen Sie da in die¬

ser Kist « drin haben , aber wenn es der Zufall

wollte , daß es einer meiner Freunde wäre ,
dann werde ich Dich , Bursch «, platt auf den
Boden niederlegen «

„ Wir können ja nachschauen, " entgegnet «
der Fuhnnann kühl , „ gerade ist der Deckel

aufgebrochen , und wenn e - Ihre Leut « siird ,
di « drinnen stecken , so stehe ich gerne zu Ihrer
Verfügung . "

Tie Zwei blickten einander einen Augen¬
blick lang in die Augen , dann trat die Menge
ein wenig näher an di « beiden Männer Heron ,
da sie einen Zusammenstoß erwartete .

„ Ich bin der Meinung , daß tote Menschen

sich ein « anständige Behandlung verdienen ,
wenn du Kerl aber sagst , daß du froh sein

wirst , die Knochen schon über dem Berg zu
haben , dann kann ich dir nur sagen , daß es

bester für dich sein wird , wenn ich unter den

Beklagenswerten nur ia nicht e. inen meiner

Freunde habe ! "
„ Schön , sckön , also mach nur den Kisten¬

deckel auf ! Ick nehme Worte , di « ick gespro¬
chen habe , auf keinen Fall zurück , und wenn
meine Zunge deiner Art zu denken nicht ge¬
nehm ist . so sag ich dir , daß ich dafür auch

einstelm werde ! "
Mil diesen Worten begann der Fuhrmann

den Kistendeckel herunterzunebmeu . Tann riß

er ein Brett los und sckmiß rin paar Fetzen

beiseite . Ein Stück irgend eines dunklen Ge¬

genstandes . wie Roscnholz , wurde sichtbar .

„ Rosenholzsärge , zum Teufel noch einmal ! "

riefen ein paar aus der Menge verwundert aus

und dir Neugierde und Verwunderung wurde

noch größer .
Ein paar weitere Bretter flogen hermrler ,

und der Mann , der so pietätsvoll bereit war ,
das Andenken seiner Freunde bockzubalt *»,
lockerte seine Wasfr in der Tasche noch rin

wenig mehr . Die kühl « Art des Fuhrmanns

hatte ihn derartig aus der Fassung gebracht ,

daß er fest entschlossen war , von seiner Wasfr
beim ersten Anblicke eines Toten Gebrauch zu
machen , und selbst wenn es nickt sein Freund ,
scndcrn sein grsckworrnst ' r Todfeind kein sollte ,
der in der Kiste lag . Endlich also war die ganze
Brettumhüllunq losgelöst , und nachd . ' in der
Fuhnnann noch die sonstiaen Hüllen entfernt

batte , gewahr ! « die erstaunte Menge etwoS ,
waS sie olle in Verwirrung brockte .

„ Buricken, " tagte irr Kutscher , „ da habt

ihr eS. cs ist ein Piano . "
Ein allgemeines G- läckter war der Erfolg .

Der Mann , der so ängstlich bemüht war , für
seine Toten Reivekt zu erzwingen , murmrlw

etwas vor sich bin , daß ibm Krble ausge -
trockn - t wäre , und irr nächste Wirt batte ein

voar Augenblick « sväter die - ^ ände vollauk zu

tun . weil die IunaenS den Witz , der die allge¬

meine Aufmerksamkeit hervoraernien halt «,

nach Gebühr bekeuckteten .

Selbst wenn ein halbes Dutzend Toter ia

der Kiste ins Lager befördert worden wäre ,'
hätte dies nicht so eine Aufregung verursachen
könne » , wie dir Ankunft dieses einzigen Pia¬
no - . Am nächsten Morgen war cs bereits be¬
kannt , daß das Instrument für Tom Goskin ,
einen Schenkwirt und Besitzer de - größte »
SpielsalonS im Lager bestimmt war . ES war
beinahe eine voll « Woche notwendig , um die¬
ses Ungetüm auf seine Beine zu bringen , und
sein Eigentümer war daS stolzeste Jicknvidium
im ganzen Staate . Allmählich erhob cs sich von
seinem liegenden Zustande in einen aufrechter ^
stehenden , inmitten eines Stimmengewirrs der

verschiedenartigsten Sprachen , so daß man de »
Turmbau von Babel hier vermute » konnte .

Selbstverständlich , ein jeder einzelne wußte
sehr wohl , wie ein derartiges Instrument auf »
zustellrn sei . Der eine wußte , wohin daS Hin¬
terbein gehörte , - er andere wieder , wo der rich¬
tige Platz für die Vorderbeine war .

Tag für Tag trafen mindestens zwanzig
Mann auf einmal ein , um ihre - Hilfe anzu¬
bieten .

„ Ich werde dir Füße so anbringen , wie e -
sich gehört . "

„ Ich will es euch stimmen , ich bin der ge¬
eignete Mann für so etwas "

„ Ick habe Noten , daß ich die Bestie einen

ganzen Monat lang damit ausfüttern kann . "
Ein sicherer brachte wieder rin paar Woll¬

decken . kurzum , jeder nahm das lebhafteste In¬
teresse daran . Endlich al ^o war es so weit , daß
man es als gebrauchsfähig bezeichnen konnte .

„ Nun hat es uns schon eine ganze Wocke

lang seine Zähne gezeigt , jetzt wäre es aber an
der Zeit , daß es schon etwas ausipucken sollte ! "'

Ab : r leider , leider ? Im ganzen Lager war
nicht ein einziger Mensch ankzutreiben , der dar¬
auf zu spielen wußte . Der Wirt Goskin begann
tu begreifen , daß das seinerzrit eine verfehlt «
Spekulation gcw » >en war . Er hatte einen Gei¬
ger und einen Mexikaner , der die Giriere
spielte . Ein Pianist hätte fein Orchester ver¬
vollständigt . Eines TageS erklärte ihm ein Kar -
tenkpieler keiner Spielhölle ganz im Vertrauen ,
- aß er einen Freund hätte , der schon „ ein paar
Summen Musik aus dem Piano herauszu¬
knacken wüßte , wenn man ihn ein vcar Stun¬
den hindurch allein mit ihm ließe , um wieder
in Hebung zu kommen .

Diese Nachricht verbreitete sich mit Win¬
deseile im Lager , aber als man den Betreffen¬
den befragte , schwur er bei des Teufels Groß¬
mutter , daß er nicht eine einzige Note Musik
kcmi «. Es wurde aber als ganz auffällig wahr¬
genommen , daß er oftmals um das Piano
knrumlungerle und es mit ähnlichen sehnsüchti¬
gen Blicken betrachtete » wie ein hungriger
Men ' ch seine Blicke über ein in einem Restau »

rantfcnster ausgestelltes Beef - steak gleiten läßt .
Es konnte also absolut kein Zweifel darüber be¬

stehen , daß dieser Mann Musik in feiner Seele

hatte , vielleicht sogar bis in seinen Finger¬
spitzen , aber daß er es vielleicht nach so vielen

Jahren der Vernachlässigung nick » wagte , einen

Versuch seine - Könnens nack allen Regeln der
Harmonie zu unternehmen . So also unterhielt
- er Geiger mit seinem Tanzspiel , der fette
Mexikaner kratz ' . « auf seiner Gitarre , aber
kein Mensch brachte - en Mut auf , das Piano
zu berühren .

Zwanzig Leute rmd mehr hätten zweifel¬
los und mit Vergnügen zehn Unzen feinste »
Goldstaubes dafür hergegeben , wenigstens ei »

halbes Stündlein mit dem Piano allein bei¬
sammen sein zu dürfen , ober jedermann scheute
sich vor dem allgemeinen Gelächter , daS ei «

einziger fehlgegangener Versuch berdorgerufe »
hätte . ES war beinahe ein « Selbstverständlich¬
keit , - aß di « erste Hand , die dem Piano Töne
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entlocken sollte , mit ihrem Spiele sich auch hä » I
ren lassen durfte ! 1

So kam also der Weihnachsadcnd heran ,
und der Spielsaalbesitzer Goskin hatte feiner
Gewohnheit gemäß seine Hölle mit Stücken
einer allen Bergzeder und einer Staude ge¬
schmückt, deren rote Beeren keineswegs eine
schlechte Nachahmung der englischen Stechpalme
waren . Dai Piano wurde mit Immergrün be¬
deckt , und alles war ja do , bis auf eine ' Sache ,
die Goskin ganz zufricdengestellt hätte , nämlich
jemand , der Piano zu spielen verstand .

„Weihnachtsabend , und kein Klavierspie¬
ler, " sagte er . „ Das ist ja eine liebliche Gegend
für einen Christen , der gezwungen ist , hier zu
leben ! "

Endlich nahm er ein Stück Papier und
kritzelte darauf die Worte :

Koanzig Dollars
für einen zufriedenstellenden Klavierspieler .

Dieses Papier bracht « er auf dem Musik «
gestell an und obgleich dir Inschrift bis gegen
Mitternacht den Besuchern des Lokals enlge -
genlcuchlcte , vermochte sie es trotzdem nicht ,
irgendeinen Musikanten aus seiner Behausung
hierher zu locken .

So ging «ckso die UnterhÄtung los und die
Lustigkeit wuchs auch so allmählich an . Die
Männer tanzten und sangen zur Musik der
schlechten Violine und der krächzenden Guitarre
und bald schien es , als ob die lustige Menge das
Heulen des Sturms , der draußen tobte , über¬
tönen wollte . Mit einen « Male aber wurde die
allgemeine Aufmerksanckeit durch die Ankunft
eines weißhaarigen Mannes gefesselt , der gegen
den Kann » zuschritt . Seine Kleider — wenn
man das überhaupt Kleider nennen konnte —
waren vom geschmolzenen Schnee ganz naß ge¬
worden , und er mochte einen halbverhungerten ,
halbirrsinnigen Eindruck . Er hielt seine schmäch -
tigen , zitternden Hände gegen das Feuer , und
durch das Licht des verbrenneuden Holzes er¬
schienen sie fast durchsichtig . Er starrte eine
Weile vor sich hin , als ob er etwas suchen
würde , und seine Ankunft und Anwesenheit
verbreitet « eine solche Abkühlung , daß die
Lustigkeit etwas obgedänipft wurde , allmählich
verstummte , und es den Anschein hatte , als ob
er vom Sturm hiHer verschlagen , all die Fin¬
sternis und Kälte der draußen kämpfenden Ele¬
mente mit sich hercingebracht hätte . Goskin ,
der gerade eine Schale heißen Eierkognaks
mixte , kam näher an ihn heran und sagte unter
Lachen :

„ Da , Fremder , erfrisch dich mal ! Tas ist
ein Echter ! "

Der Mann sorgte sich drum , daß dir darge -
rcichte Schale augenblicklich trocken wurde ,
schleckte sich seine Lippen ab , und schien sich
schon etwas hagücher zu fühlen .

„ Auf EoDsuchr gewesen , he ? Draußen in
den Bergen — vom Sturm überrascht worden ,
he ? Lustige Nacht dies , he ? "

„ Recht nett " , antwortete der Mann .

„ Und du bist durch und durch ansgetri cknet
Warden , he ? "

T « r Mann warf einen Vi' . ck aut sri . ' r
durchnäßten Kleider und lachte , da GoSkius Be¬
merkung ein bitter . - : Spott war .

„ Me lange draußen gewesen ? "
„ Bier Tage ! "
„ Hungrig ? "
Der Manu erhob sich und gegen den Tisch

mit den Speisen zuschreitend , machte er sich über
ein Stück gerösteten Bären her . in das er sich
in der Art eines wilden Tieres einbiß . Nachdem

. die Fleischspeise , daS Getränk und die Wärme
den Freuchen ein wenig durchdrungen hatten ,
begann er auch heiterer und seine Figur schon
«sehnlicher zn werden . Seine Züge verloren

ihre blasse Farbe und er schien durch den Ge¬
danken daran , daß er sich ja nicht im Grabe
befand , immer mehr und mehr zufrieden zu
werden . Als man diese Veränderungen wahr »
ncchm, wurden auch die Leute um ihn herum
lustiger u«ch glücklicher , und die -augenblickliche
bedrückte Laune , die durch seine Erscheinung
eingetrrten war , verschwand wieder allmählich .

„ Haben Sie Ihr WirtÄokol immer in einer
solchen Weise dekoriert ", fragte er schließlich
Goskin .

„ Heute ist doch Christabend " , entgegnete
ihm der Wirt .

Der Freuide schien ganz betroffen .
„ Der 2t . Dezember , mein Freund , gewiß ,

gewiß ! "
„ Und deshalb habe ich das Zeug hier an¬

gebracht , Alter , verstanden ?! "
„ Solange ich in England lebte , habe ich

stets den Christabend gefeiert , aber ich habe
wahrhaftig daran vergessen , daß heute Rächt
Weihnachten sind . Ich schlage mich jetzt in den

Bergen herun «, und so kommt es . daß ich gänz¬
lich die Orientierung Wer die Kirchenfeste ver¬
loren habe ! "

Mit einem Male ließ er seinen Blick über
das Piano streifen .

„ Wann witzd das Spiel beginnen ? " fragte
er .

„ Es wird keines beginnen " , entgegnete
GoSkin , bei dieser Bemerkung rot werdend .

,Lch pflegte Piano zu spielen , als ich noch
jung war . "

GoZkin war Wer dl « hingeworsenr Bemer¬
kung geradezu einer Ohnmacht nahe .

„Alter , los , nehmen Sie es in die Arbeit ,
> md machen Eie uns Musik . Nicht rin einziger
Mann im ganzen Goldgräberlager hat die Ner¬
ven , den Kampf mit dieser Musikkistc aufnch -
men zu wollen ! " Sein Puls begann rascher zu
schlagen , weil er fürchtet «, daß ihm der Frrindr
seine Bitte verweigern könnte .

„ Nun schön , also ich will mein Bestes ver¬
suchen ! " sagte er .

ES war wohl kein Klaviersessel zur Stelle ,
aber er stürzte eine Krrzenkiste um , stellte sie
vor daS Instrument und setzte sich darauf . Es
waren nur einige Sekunden notwendig , bis
lauttose Stille in « Raume herrschte .

, ^Der alte Narr wird das Ding jetzt los¬

poltern lasten , Ruhe ! "
Der Anttick eines Marmes bei einein

Piano war etwas so Ungewöhnliches , daß so¬
gar der Spielhaltcr der Spielbank , der in « Be¬

griffe war , einen Gewinn von fünfzig Dollar

cinzustecken , innehielt und das Geld wegzuneh¬
men vergaß . Die Leute hielten in « Trinke »

inne , das Was an ihren Lippen . Die Unter »

haltting stockte mit einem Male , als ob alles
vom Schlage gerührt worden wäre , dir Karten¬

spieler vergaßen , die Karten zu mischen .
Der alle Mann strich seine langen , weiße ««

Locken nach rückwärts , warf einen Blick gegen
die Zimmerdecke , schloß seine Angcn znr Hälfte ,
und in einer geradezu mystischen , verträumten
Art ließ er dann seine Finger über die Tasten
gleiten . Er sihiug nur ein ganz einfaches Lied

an , aber die Töne erfüllten den ganzen Raum .
Es war nur eine Art von Improvisation , aber
als er Akkorde miteinander verschmolz , legte sich
der Zauber und ihre Macht auf jedeS Ohr und

Herz . Erst schien es , daß er der Behandlung des

Instrumentes noch nicht ganz sicher sei , aber

je mehr er fortfuhr , desto mehr nahm sein

Selbstvertrauen zu und jetzt saß er sihon bei¬

nahe wie ein Mcisler vor seinen « Instrumente .
Das Piano war nicht ganz richtig gesttmmt ,
aber die anwesenden Ohren konnten nicht den

allergeringsten Disakkord wahrnrhmen . Sie

vernähme « « eine Folge von wunderschönen Ak¬

korden , es schien ihnen wie ein Vorgeschmack des

Paradieses zu sein , Melodien tönten und füll -
ten das Zimmer , und eS genügt « ihnen vollauf ,
um sie zu entzücken .

„ Ta s «hau mal hin , wie er mit der Linken

hcrumfährt " , sagte ein alter , rauher Kerl ganz
begeistert .

„ Er bewirkt das Schwinger « jedesmal am
oberen Ende des Tastbrrttes " , meinte ein an¬
derer , der ein Kartoffelschnitzel in den Händen

hielt .
Der Piarwspieler schlug jetzt die alten Bal¬

laden a " , die sie in ihrer Heimat gehört hatten .
All die traurigen , melancholischen und ergrei¬
fenden Lieder , wie Träume ans der Jugend ,
aus der Kinderzrit , zauberte sie jetzt der unbe¬
kannte Spieler aus den Tasten hervor ? Seine

Hände rührten an ihre «« Herzen wie an Weichen «
Teige und Preßten Tränen aus ihren Augen
wie au § einem nassen Schwamme .

Und als die Melodien , eine um die a««dcrc ,
klangen > md verklangen , da glaubten sich die

Zuhörer wieder in ihre alte , vor langer Zeit
verlassene Heimat zurückversetzt , wo sic einst »
nralS in ihrer Jugend gespielt hatte ««, wo

Apsrlblüten durch die milde Lust auf die Veil¬

chen der grünen Rasenplätze des eckten New

England herabzitterten » sie sahen die Pracht
der Wisconsiner Ahornallrrn , die Höhennebel ,
den indianischen Sommer nut seiner ga ««zrn
Farbenpracht vor sich erstehen . Bor ihrer Er¬

innerung erttühten die Heideblumen der alten

schotttschen Berghügcl aufs neue , sie gewährten
in ihrer Phantasie die weiße «« Riffe der britan¬

nischen Küsten , sic Wirten , wie die Wogen de8
Meeres dnuipf daran schlugen , ähnlich wie die

Woge « « der Erinnern « « - auf ihr Gemüt ! Tann
ertönten die alten ehrwürdigen Weihnacknstic -
der , die sie dreißig Jahre vorher gesungen
hatten und di « zarte Musik zauberte ihnen Ker «

zenschimmer , den feierlichen Altar , Imme »

grün , die übliche Stechpcckine und weiße Chor¬
hemden vor . Dann aber führte der hartherzige
Spieler seinen gewaltigste », endgülttge » Stoß
gegen jedes anwesende Herz , als er das Natio -
«rallicd „ Home sweet Home " anschlug , das jedes
englische Herz erbeben «nachte .

Als der Spieler innehielt , schlich tue Menge
ein wenig scheu zur Seite . Richt inchr der
Traum lag auf ihr , dieser hatte der Schwermut
Platz gemacht . Ein jeder wünschte PH, sich in

seine Stube zurnckziehen zu dürfen , um seinen
Lieben ein paar Zeilen schreiben zu können .
Das Morgengrauen brach bereits heran , als der

letzte seinen Platz verließ , u««d dem Piaaaspie »
ler selber sank das Haupt müde herab und er

s^lief bei seinem Klaviere ei«r.

„ Heda , Alter , wünschst dn dir «licht ei ««

bißchen Ruhe ? " fragte Goskin .

„ Ich fühle mich sehr eruiüdet " , ertvidrrte
ter Alte . " Vielleicht gestatten Sie mir , so
einen oder zwei Tage hier bleiben zu dürsen ? "

Er begab sich hinter den Schaicktisch , wo
ein Paar alte Wolldecken lagen , und legte sich
auf ihnen nieder .

» Ich seühle mich recht schlecht . Hab wohl
nicht n«ehr lange zu leben ! Aber ich hab noch
einen Bruder , drüben , auf der « « deren Seite

des BergeZ — er heißt Triscoll . Er weiß nicht ,

daß ich niich hier befinde . Könnte « « Sie ihn vor

Morgenanbrnch hieherholen ? Gern möchte ich

noch in sein Antlitz schauen , bevor ich sterbe ! "
Goskin sprang in die Höhe , «ckS er den

Romen vernahn «. Er kannte DriScoll sehr wohl .

„ Der ist Ihr Brrider ? In einer halbe »
Stunde s «haff ich ihn Jh « « en zur Stelle ! "

Goskin eilte Pnaus in das Unwetter , der

Musikant aber Preßte sein « Hand in die Hüfte
nitb seufzte tief auf . Goskin vernahm noch hin¬
ter sich das Wort : ,Mlen Sie , eile «« Sie ! " u»«d

1er
simste den Hohlweg ^ nunter zu DriScollS

Hütte . ES war sihon vollkommen hell in der



Wirtsstnbe , als die briden Männer znrrickkchr -
len . DriScoll war bleich wie der Tod .

„ Gntcr Golt ! Gib , daß er noch am Leben

ist ! Ich habe ihm schwer Unrecht getan , vor

zwanzig Jahren , als wir noch in England
lebten ! "

Sie bemerkten , daß der alte Mann die

Decke über sein Gesicht gezogen hatte . Die beiden

Männer standen einen Augenblick betroffen da ,
weil sie fürchteten , daß er bereits gestorben
war . Goskin zog die Decke herab , warf sie zur
Seite , nicht weing in Verwunderung . Es be¬

fand sich ja nieuiand darunter !

JJort ! " schrie Driseoll wie toll auf .
„ Jon ! " wiederholte Goskin noch entsetzter ,

indem er die Schublade der Kassa herouszog .

„Zehntausend Dollar - im Beutel futsch und der

Hergott Weiß , wieviel Kleingeld enS der Schub¬
lade außerdem ? "

Weihnacht .
Bon Hans Bauer .

So sagb dic Schrift , daß Jesus Christ
In kalter Nacht geboren ist .

Die Krippe mir dem Snohgebmid
Geringes Hirtenvolk umstund .

Eine arme Magd , ein schlichter Mann ,

Ging keinem sonst daS Kind viel an .

Als dann Herr Christ ans Sterben kam ,
Bei zweien Schächern Platz er nahm .

Und ging nach Hohn uich Geißelstreich ,
In seines lieben Vaters Reich .

So zwischen Stall und Schädelstatt
Sein Leben sich gesponnen hat .

Es Hub nit an im Weichen Rest
Und ist am Kreuz zu End gewelt

So war es einst , so ist es heut :
Ten Frieden bringen arnic Leut ,

Rach vielem Kamps rnrd harter Rot

Und schmerzensreichem Opfertod .

Man sollte mal . . .
Bon Kurt Tucholsky .

Man sollte mal hciuckich unlstenographie -
ren , waS die Leute so reden . Kein Naturalis¬

mus reicht da heran . Ärtviß : in manchen

Theaterstücken bemühen sich die Herren Dichter ,
deut richtigen Leben nachznahmen — doch immer

urit der nöligen epischen Verkürzung , wie das

Fontane genannt hat , der sie bei Raabe ver¬

mißte , immer leicht stilisiert , für die Zwecke des

Stücks oder des Bucks zmechtgemacht? Das ist

nichts .

Rein , man sollte wortwörtlich mitficno -
graphierrn — einhundrrtundachlzig Silben in

der Minute — was Menschen so schtnabbrln .

Ich denke , daß sich dabei folgendes ergäbe :

Die Alltagssprache ist ein Urwald — über¬

wuchert vom Schlinggewächs der Füllst und

Füllwörter . Bon dem ausklingercken „nicht

wahr ' ? ' «sprich „ nicha ? " ) wollen wir gar nicht

reden . Auch nieht davon , daß : „Bitte , die

Streichhölzer ! " eine bar « Unmöglichkeit ist , ein

Chimborasso an Unhöflichkeit . Es heißt natür¬

lich : „ Ach bitte , sein Sic doch u»al so gut , mir

eben mal die Streichhölzer , wenn sie so freund¬
lich sein »vollen ? Danke sehr. Bitte sehr . Tanke

sehr ! " — so heißt das .

Aber auch , wenn die Leute sich was erzäh¬
len — da geht ' s munter zu. lieber Stock uick
Stein stolpert die Sprache , stößt sich die gram¬
matikalischen Bindeglieder wund , o tempora !
v modi !

Am nächsten Tage Ware » alle Jungens
unterwegs , um eine Pferdespur zu ve ^olgrn ,
die sich im Schnee in der Richtung gegen
Pioche verlor .

Ein einziger Mann unter de » Goldgräbern
des Lagers befand sich nicht mit ihnen auf der

Suche nach dem Räuber . Es war jener von dem

Kartentpieler empfohlene Freund , der bei des
Teufels Großmutter geschworen ' hatte , daß er
nicht einen einzigen Ton aus dem „Instru¬
ment " berauszuknacken " wisse . Einige Zeit spä »
' n fand man auch eine »veiße Haarperücke , und
diese rief Erinnerungen an jenen „ Fremden "
wach, der leinen weißen Lockenkopf nach rück¬
wärts geneigt und gegen die Zimmerdecke em -

porgeblickt batte , ganz hingegeken seinen must -
kolilchen Inspirationen , in jener Nacht d« S 2t .

Dezember 1858 , der stimnumasvollen Christ¬

nacht NN Goldoröb - rsooer .

Das oberste Gesetz ist : - er Gesprächspartner
ist schwerhörig und etwas schwachsinnig — da¬

her ist es gut , alles sechsmal zu sagen . „ Darauf
kagt er , er kann mir die Rechnung nicht geben !
Er kann mir die Rechnung nicht geben ! Sagt er

ganz einfach . Na höre mal — wenn ick ihm

lege , » venn ich ganz rubig sage , Herr Wittkopp ,
qehm Sie mir mal bitte die Rechnung , dann

kann er dock nicht einfach sagen , ick kann

Ihnen di « Rechnung nicht geben ' Das hak er

ober gesagt . Finnste das ? Sagt ganz einfach . . "

Dahin gehört auch daS zärtlich « Rachstrri -
cheln , das mancke Leute Boin ' en angedeihen
lassen . „ Und da sieht er sie ganz traurig an

und sagt : Wissen Sie was — ich bin ein alter

Mann : geben Sie mir lieber «in Glas Bier

und eine gute Zigarre ! " Paul « . „ Geben Sie

mir Neber ein Glas Bier und eine gute Zi¬

garre . Hähä . " Das - ist wie S- l ' erwasser , wenn

es durch die Na ' e wiederkommt . . .

Zwei ' es Ge ' ev : di » All aasiprachc bat ihre

eigene Grammatik . Der Berliner zum Beispiel ,

kenn » ein erkältendes Futurum . „Ick komm die

Straße langiejangn — da wird mir doch der

Kuhkopp nackbrilln : Un vaiiß nick . d»t Meecken

den Ring zu jrbm ! Na , da »ver ick natierlick

meinen linken Jummikchuh auSzieben un ihn

an Kopp sckmeißn . . . "

Drittes Gesetz : Ein guter Allrogsdialog
wickelt sich nie , niemals so ab wie auf dem

Theater : mit Rede uick Gegenrede . Tas ist

eine Erfindung der Literatur . E« n Dialog des

Alltags kennt nur Svrechendc — keinen Zu¬

hörenden . Die beiden Reden laufen al >o anein¬

ander vorbei , berühren sich manchmal mit den

Ellenbogen , das ist wahr — ober im großen

ganzen redet doch jeder kein ?. Dahin gehört der

herrliche lkebcrgong : „ Reim " Zum Beilt - iel :

„ Ich weiß nicht »sehr wichsige Einlcitungs -
redenSartl — ich weiß nicht : wenn ich nickt nock

Tisch meine Zigarre rauche , dann kann ich den

ganzen Tag nickt arb - iten " ' Logische Lässigkeit :
»S handelt fick um d - n Rackmittaa . » Darauf

der andere : „ Nein . " kBöllig idiotisch . Er mein '

auch gar nick ' : Rein . Er meint : mi ' mir ist do ?

anders . Und überhaupt . . . ) „N- in . Al ' o

wenn ick nach Ti ^ch rancke , dann . .
"

folgt
eine genaue Lebensbeschreibung , die keinen

Mensibe « interessiert .

Viertes Gesetz : Das gesagt werde » »«uß ,

muß gesagt »verden , auch Menn keiner znhört ,

auch , wenn eS um die enrichriden - e Sekunde

zu spät kmnmt , auch tvenn ' S - gar nicht mehr

vaßt . Das so in einer „ angeregt plaudernden

Gruppe " alles durcheinander geschrien wird —

daS hat noch keiner mi stenographiert . Sollte

aber mol einer . Die da in der Luft nur für
die lieben Sngelein faule Pointen zerknallen
und gute auch , »nie kein Kettenglied des allge¬

meinen UmerhalrungSgeschreis in daS aickere
einhakt , sondern olle mit weitgeöffneten Zan¬
gen etwas suchen . WaS gar nicht da ist : lauter
Hüte ohne Kopf , Schnürsenkel ohne Stiefel , das
ist recht merkwürdig .

Ungeschriebene Sprache des Alltags !
Schriebe sie doch einmal einer ! Genau so, wie
sie gesprochen wird : ohne Verkürzung , ohne
Beschönigung , ohne Schminke und Puder , nicht

zurecktgemacht ! Man sollte mi «stenographieren .
Und daS so Erraffte dann am besten in

ein Grammophon sprechen , eS aufziehen und

denen , di « gesprochen haben , vorlaufen lassen .
Sie wendeten sich mit Grausen und entliefen zu
einem schönen Theaterstück , wissen Sie , so eines ,
Fritz , niurm die Beine da rnntcr , wo man so
' ck »n natürlich sprich », reine wie im Leben ,
haben Se eigentlich die Bergner , sind ich gar
nicht , na allo , mir ist sie zu . . .

' " »an sollte mitstenograpbieren .
Ans dem Buch „ Das Lächeln der Mona

Lisa " , Ernst Rowohlt , Verlag .

Auf dem Snmd des

Mapara .
Die Niagarafälle find nicht nur als Na «

turschauspiel und als ungeheure Kraftquelle be¬

rühmt , sondern sie bieten auch ganz eigen¬

artige geologische Probleme , über die . dieser

Tage Geheimrat Pcnck in der Preußischen Aka¬

demie der Wissenschaften sprach . Ter Niagara¬

fluß bildet die Verbindung des Eric - znm
nördlicher gelegenen Ontarios » « und gleickzei -

Ug die jetzt streng bewachte Grenze zwischen
USA . und Kanada . Oberhalb des Falls ' st er

ungefähr z»vei Kilometer breit , aber nur drei

bis vier Meter tief . Der Fall selbst teilt sich in

den amerikanischen und den m? « fi ; wit ' ?nfciscn -

fall , zwischen denen die Ziegeninsel liegt .

In mächtigem Boaen stürzt das Wrsser in

einer Dicke von sechs Meter » 50 Meter tief
binab , bildet im Kessel darunter Wirbel bis zu
einer Tief « von »»eiteren 50 Metern und erfüllt
dre Luft weithin mit einem Sprühregen , der

in wund >rvollcn Regenbogerfarben erglänzt .
Die oberste Kante des Falles besteht ans hartem

Niagarakalkstein : darunter kommt die Schicht
wcickercn Gesteins , die vom Dass : ! onsge -

»vaschen wurde , so daß eine Untergrabung , ei »

weit vorspringendes Kalksteinichutzdach entstan¬

den ist . Leute kann man . in wasserdichte Män¬

tel gehüllt , durch einen Lift ans der Grund des

Falles gelangen und sich in dessen Höhlung
zwischen der Stein - und Dass - rwand ergehen .

An den Fall schließt sich eine zehneinhalb Kilo¬

meter lange Schlucht , die an manchen Sollen

nur 100 Meter breit ist , und in das Dosier

«ine Stundengcfckwindiqkeit von 86 Kilometern

erreicht . Die steilen Wände zeigen die ' clben ab¬

wechselnden Schichten von hartem und weichem

Gestein : dock wird di « bart « schützende Kalk -

vlatte nack Norden zu immer dünner .

Hier zeigt sich nun eine wobl einzig caste -

bende Erscheinung , daß näm ' ick der Fluß an

den breitesten Stellen auch am tiefste » ist

- bis 58 Meier — an den engsten ^ teilen da¬

gegen verhältnismäßig ' eickt . - G- 3 - r Meter . An

einer S' elle bei Wbirpool . mickt cr »>n Knie

und starke Wirbel . Diese mekltvürdige Erschei¬

nung veranlaßte den de ' übmten gmerikani ' ckrn

G oloaen Gilbert zu eingehenden l ' nteriuckun -

gen . Ter Grlehrte fand , daß diese krickeinung
damit Zusammenhänge , daß die Schluckt zwei¬

mal im Laufe ibrer Vergangenheit nur von ge¬

ringen Wossrrmenaeu . etwa einem Siebentel
ber jetzigen , dnrchströmt wnro » . Da der Fell

ständig jähÄich um 08 bis 1. 3 Meter zurück¬

weicht , hat er fick im Lank « der Zeit die lange

Schlucht gegraben , und die frickterru Stelle »
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entspreche » nun jenen Perioden der Wasser ,
annut .

Gilbert hat festgestelli , daß vor ungefähr
22 . 000 Jahre », gegen Ende der Eiszeit . daS Eis
sich langsam gegen Nordostcn zurückzog und
hierbei das Gebiet der großm Seen feine Ge¬
wisser zeitweilig direkt , dann wieder ans dem
Umweg über den Eriesee und do « Niagara in
dar Ontariosee entleerte , so daß im erkle « Fall
der Niagaraarm wasserarm war . Diese wechseln¬
den Berhältnisse werden durch EiSbarcieren ver¬
schiedenster Höhe und das Ansteigen des Landes
rr « viele Meter veranlaßr . Man konnte auf
Grund des langsanlen Zurückwricherrk daS Al¬
ter des Falles auf etwa 18 . 300 bis 20 . 000
Jahre berechne ». Doch ist er -eit etwa 230 Jah¬
ren den Weiße » Ansiedlern bekannt . Bon Trinen
fünf Millionen PS find bisher nur 180 . 000 in

Elektrizitätswerken ouSgenutzt , die eine Bevöl¬
kerung von zwei Millionen mit El ^trizilät ver¬
sorge ».

Schon gegen Ende des Jahrhunderts lebte
man hier im Zeitalter der Elektrizität . Der
Entzug der obengenannten Kraftmeoge bat sich
im Aussehen de - Falle - einigermaßen bemerk¬
bar gemacht , so daß man auS Gründen deS
Naturschutzes zunächst von einer weiteren Aus¬
beutung absehen will . Am machtvollsten ist der
Fall im Frühling nach der Schneeschmclze , im
Winter dagegen kann der amerikanische Fall
völlig einfrieren , so daß er sich dem Beschauer
als ein riesiger Schnee - und Eisvo . üang dar¬
bietet . Aehnliche geologische Berhältnisse finden
wir übrigens auch zwischen dem finnischen und
dem PripuSsee .

( MMRtr .
Bon Bluua Siemsen .

Wir taingcn die folgende Skizze
aus dem sooben in der Uvania - Beckags -
gcsellschafr Jena erschienenen noucn
Buch „ Daheim in Europa " von Pro¬
fessor Dr . Anna Siemsen . Preis Halb -
leöuon 1. 80 Mk. , Ganzleinen 8. 50 Mk

Der liebste Spaziergang meiner Kinderzcit
ging über den „ Dantlnapp " . Der Name dieses
sehr problematischen Hügels , den nur unsere
an das flache Land gewöhnten Augen aner¬
kannte » , sagt genug . Und der Weg, der über
ihn führt «, »var sicher für olle vernünftigen
Leute ein Schrecken : schatten - und schutzlos , sehr
breit und sehr unbefahren. Bei trockenem
Wetter malt « man nn Sande , und nach jedem
Regen war er unpassierbar . Aber hier begann
für uns Kinder gerade die Schönheit , das
Wunder nnd das Abenteuer . All die tiefen
ausgcfahrencn Gleise mit ihren Rinnsalen ,
Pfütze » und tiefen Löcher » waren ja di « herr¬
lichste Gebiigslandschast . Eine Landschaft Oben¬
drein , die immer wechselte und an deren
Schöpfung wir selbst uns aufs tatkräftigste be¬
teiligen konnten .

Ein Spaziergang nach einem Regentage
war eine wahrhafte Wiederholung des dritten
Schöpfnngstages , an dem Gott bekanntlich „die
Berge hoch hervorgchen ließ " und „die Tiefen
hcrabsetzte , zum Ort , den er ihnen bereitet
hat . " Kaum war der herrliche Schauplatz er¬
reicht , so teilten wir die Erde unter uns , und
indem wir über die Kämme der Berge , „ von
Gpfrl zn Gipfel " schritten , schufen wir unseren
Gewässern ihre Straßen , ebneten dir Täler ,
verbanden See mit Rachbarscen , sprengten nnd
errichteten Wasserscheiden und genossen das

höchste Glück , wenn wir unsere Schöpfungen mit
den hochklingendsten Namen aus der Geogra -
phiestund : belegten . Diese Namen wechselteil
mit nnserer fortschreitenden Wissenschaft , aber
am belicbtesten blieben die Schweizer Seen ,
Fürsse und Gebirge . UiL > die kleine Sand¬

pfütze , die wir Bierwaldstärtcr See nannten
und mit wechselnden Buchten zu verzieren
suchten , hatte in nnserer gläubigen Phantasie
einen Anteil an oller rourontischen Schönheit
der Tage vom Teil und dem Rütlibunde .

Wir haben sicherlich die Geduld unserer El¬

tern oft übermäßig auf die Probe gestellt , wenn
wir nicht von der Stelle zu bringen waren
und als schmutzig : Kobolde unseren Weg nach
Hause fanden . Aber für nichts bin ich ihnen
dankbarer als für diese Geduld . Und nichts

glaube ich, hat mir trotz aller Laienunwissen¬

heit ein solch lebhaftes Gefühl gegeben für das

Werden und den Wandel einer Landühast . al «

diese unsere Bauversuche in Sand und Pfützen
« ine - ausgegrabenen Landweges .

Honte sitze ich am Genfer See und sehe in
das weite Tal hinein , daS die Rhone sich zwi¬
schen Felsenufern herausgespült har . Man
sieht so deutlich , wie dies grüne und fruchtbar «
Schwemmland in regnerischen Jahrtausenden
von den Wassern geschaffen worden , von den
starken Flüssen , die auS den Gletscherfeldern
hoch oben strömen , von den Bächen , die die
Hochtäler ausgehöhlt haben , von den lausend
Rinnsalen und Wasserfällen , die in jede Fels -
wand ihre Furchen reißen . Laß das Wasser
nur rin paar Meter steigen , und das - grüne
Walliser Tal ertrinkt in einer neuen Sintflut .
Laß es eintrocknen und ein nener Kanton
würde auf dem tiefen Talkessel des Genfer
Sees entstehen .

Das Wasser hat das Land geschaffen und
schafft es täglich neu . Nirgends sieht man den
Wandel der Landschaft , daß tägliche Neu ' ocr -
den der Erde wie an diesen Bcrgströnlcn . Und
mit dem Lmif ihrer Wellen , nferrntlang wan¬
dern dir Pflanzen , die der Landschaft erst ihr
Gesicht geben . Bom Mittelmeer und von een
französischen Hügeln sind die Kastamen und die
Weinreben g « kommen und haben sich die
Rhone hinaus angesiedelt . Die Kastanienwäl -
dcr hängen an jeder Felsschlucht , die Terrassen
der Weinberg « machen die sonnigen Hügel noch
sonniger . Sie sind Geschöpfe des wannen
Frankreichs , und die Menschen , die sie in die¬
sen Gebirgstälern pflanzten und pflegten , sind
französische Menschen , französisch an Sprache
und Sitten und lebhafter Höflichkeit . „ Le Lac
Roman " nennt man hier gen : den Genfer
Tee : de » romantischen See . Und das ist er , so
wahr der Bodensee das deutsche Meer ist .

Dir Rhone ist ein Mittelmeerfluß , und bis
in ihre höchsten Täler und Felshänge hinaus
steigt etwas von der alten Kultur der sonnigen
Mitteluieerküsten und sammelt sich um den

schönen See , der ihr Werk ist . Bis hierher
' reicht Frankreich .

Steigt man durch die Kastanirnwälder an
seinen Ostufern und dann durch die Buchen und
Tannen und über die Almert und Cchneefelder
hinüber ins Simmental , dann komnit man in
ei » anderes Reich . Jenseits der Wasserscheide
strönien di « Wasser znm Rhein und zur SivrL -

see. Und der Bodensee sammelt sie und sam -
melt an seinem Ufer die Kultur eines anderen

Boüles , das einem anderen Meere anwohnt
u, >d eine andere Geschichte gehabt hat . Im
Timinental ist alles anders : Menschen und

Häuser , Dörfer und Städte , Sprache und Sitte .

Und was hier in zwei Stromgebieten auch
das blindeste Ange sieht , das wiederholt sich an

jeder kleinen W' sserscheide : Diese Berg - « nd

Hügeltämmr , diese Hochebenen und Hochmoore ,
die die Wasser den verschiedene » Strömen und
Meeren zuleitrn , sind di « rinzigeu wirklichen
Grenzen . Sieb bestimmen die Mannigfaltig¬
keit von Klima und Pflanzenwelt , von nienfch -
sicher Siedlung und menschlicher Kultur , sie
schaffen den Reichtum au Erdenschönheit .

Aber sie sind kein « feindlichen Grenzen .
Wenn auch die Wasser ihren Lauf nach dauern¬
den Gesetzen nehmen , es ist auders mit Pflan¬
zen und Bügeln und allem Getier und mit den
Menschen vor allem . Di « Ivaudern über die
Pässe und über dir witden Hochflächen . Fti «.
gend : Samen und fliegende Bogel , wandernde
und nahrungsuchendc Herden haben so di « gro¬
ßen Stromländer miteinander verbunden . Äbn
mehr als alles die Menschen .

ES ist ein « wundervolle Abenteuergeschichte ,
toie der Mensch den Weinstock an den nordi¬
schen Rhein brachte nnd dir rheinischen Berg :
südlich und sonnig umwandelle , wie er Asiens
Pflanzen und Tiere zu europäischen Besitz
machte , wie er Straßen und Kanäle über die
Berge in der Ebene schuf und die Erde so ord¬
net « und bebaut «, daß heute olle He großen
Etromtäter Europas , Chinas und Jndieni
ebenso viele Gärten sind , Gärten , die tvech -
srlnde Schönheit und jeder sein eigenes Wese »
haben , aber alle doch Hciniat der Mensch : «
sind» die nach ihnen ihren großen Wanderzug
um die Erde gelenkt haben .

So — wenn ich aitdächtig durch dieses
Reich der großen Gewässer wandere nnd mit
einem Lächeln zurückdenke an die Zeit , >oo ick
selber Ström « und Seen auf einem sandigen
Landweg schuf , komuit es niir vor , als hätte ich
in dem Äindersviel ein bißchen vorlvcggenom -
nicn von d: r kleinen und doch so gewaltigen
Ameisenarbeit der Menschen auf der Erde , lind
ich denke an bi « vi . - len , vielen Kinder , di « eben¬
so spielend sich vorbereiten auf ihren Anteil an
diesem großen Menschheitswerk

6him Bao .
Tas Rauchen ist ein schreckliches Laster . Der

Raucher ist ein großer Sünder , der Gottes Ge¬
bilde , den menschlichen Körper , in einen qual¬
menden Rauchfang verwandelt . DaS Rauchen ijt
weder in d: r heiligen Schrift vorgeschrieben ,
noch liest man , daß die großen Kirchenväter und
Reformatoren sich darüber beifällig geäußert
hätten . Wer raucht , muß aus einer guten christ¬
lichen Wohnung heraus ! Er kann einfach nicht
dableiben . Eine christliche Wohnung ist ein
Haus GotteS . Und Zigarettenqualm ist kein

Weihrauch . Und folglich muß Chiur Dao her¬
aus .

Chim Bao war in diesen Jahren und Togen
der ehrwürdige Boy des sehr ehrenwerten Mis¬
sionars Dr . Howard Madsen . Chim Bao war

sechzig Jahre — aber dennoch immer nur rin

Boy . Dr . Howard Madsen war sein Arbeit¬

geber und Patron . Aber nur seit drei Wochen .
Er kam aus Amerika , aus Seattle , ongefahreu ,
und löste den vorigen Missionschef Harry
Smith ab , der , wie alle Smith und Schmidte ,
ein breites männliches Herz besaß nnd ewig sei »
Pfeifchen schmauchte . Die schöne Stadt Fud -
ziadzian , die „ Stadt des Glückes " , siebte ihn
ober trotzdem sehr , und als er sich verabschie¬
dete , weinten di « guten chinesischen Christen¬
kinder in der Missionsschule bittere , etwas gelb¬
lich gefärbte Tränen . Als Dr . Howard Madsen
in einem funkelnagelneuen Cadillac vor der

Mission stehen blieb , um di « Geschäfte seine¬
lieben Bruders zu übernehmen , ging es über
di « hageren Rücken der kleinen glattgeschorenen
Chinesen wie ein eisiger Schauer . Er hatte so

schmale Lippen und ein paar blasse Herren »



Der Karpfen .
( nit junger Karpfen fühlte sich als Hecht
Und wollt ' nicht länger unter Karpfen schwim ¬

men !
„ Ihr Karpfen " , sprach er , „seid nicht mein Gc »

kchl . ' chi!"
das mußte Karpfen freilich sehr verstimmen .
Die Hechte, die er schmeichlerisch umschwemm
Und denen er sich freundlich angebicdert .
Die dachten derb : „ Der Kerl da riecht nach

Schlamm
Und Moor ! " , Und waren peinlich angewidert .
Wie lebte mm der junge Karpferich ?
Im ganzen tragisch , beinah ' fürchterlich !
Die Karpfen wollten nichts mehr von ihm

wissen —
Die Hechte jagten ihn mit scharfen Bissen !

Erst als er starb — recht einsam und allein —
Tal ihm ein alter Hmnmer etwas Liebes
Und schrieb auf einen nassen Gvabesstein :
„ Das war ein echter Karpfen nnd er blieb es ! "

Max Hayek .
SSSSSSSSSSSSSSSSSQSSSSSSSSSSS
äugen , daß man sich tatsächlich fürchten mußte .
Ein so gestrenger Apostel ist kein angenehmer
Herr . Er nimmt die Erlösung der Seelen zu
ernst und will schon hier auf Erden Heilige er¬
zeugen . Und daS ist ziemlich unangenehm .

Er kommt , hilft der äußerst hageren Miß
Madsen aus dem Auto , schaut weder rechts
noch links und schreitet in die luftigen Korri¬
dore der Mission. Und siehe da ; auf der Schwelle
zuut Zliegenhaus steht der alte Chim Bao , ver -
neigt sich, bis ihm der Kopf vorne herunter¬
hängt , grinst wie ein alter Chinese n. nd ist sehr
devot . Aber — in der Linken hält er eine lange
chinesische Pfeife , aus der man hie nnd da auch
Opium rauche » kann . Ein schöner blauer Rauch
steigt von da auS in die heiligen Räume der
Mission.

Dr . Howard Madsen bleibt erstarrt stehe ».
Schaut ihn au — den alten Freund Chim
Bao — und brüllt wie ein Sergeant :

„ Was? Bist du ein Christ ? Was machst du
hier ?"

„ Ich Christ sein , gute Christ. Und machen?
Wasch, wasch für die liebe . Kinder und aufpassen
auf Kinder in der Schule. —"

„ So , wie heißt du ? "

„ Chim Bao , alte Chimbao, Freund Chim -
bao ! "

Aber Dr . Madsen packte ihn beim Kragen ,
wirft ihn zehn Schritte weit zum Ausgang und
sagt kurz abgehackt:

„Hier wird nicht geraucht ! Christen rauchen
nicht , du alter Schurke! "

Chim Bao geht langsam aus dom Missions¬
haus hinaus . Sein blauer Rock flattert im san¬
digen Wind der chinesischen Straße . Er geht zur
nächsten Ecke , hockt dort nieder nnd denkt nach.
Tie Welt ist doch nicht so schön, wie sie der alte
Herr Smith geschaffen hat . Die Seligkeit ist
vorüber . Der Christengott ist also nicht so gut ,
wie er ausgcschaut hat . Und was werden die
kleinen Kinder ohne Chim Pao mache»? Sie
haben ihm sogar die Pfeife gestopft, immer
eüvas Neues gewußt und waren so lustig. Chim
Pao hat zum erstenmal religiöse Zweifel .

Avci Tage schon promeniert Chim Bao
aus den Straßen Fudziadzians, der Stadt des
Glückes . Am dritten Tag kommt er zu Dr . Ho¬
ward Madsen, kniet nieder nach urväterlicher
Art und verspricht , nie mehr zu rauchen.

„Dell ", sagt Dr . Madsen, und srent sich,
eine Seele gerettet zu haben.

Zwei Tage hält es Chim Bao aus . Am
dritte » wird er wieder ertappt und tvieder hin -
ausgeworsen . — Ein « Woche lang bleibt Chim
Pao auf der Straße , sitzt an den Straßen ¬

küchen und schaut von weite « den spielenden
Christenkindern ans der Mission zu . Dann
kommt er wieder .

„ Chim Bao artne Sklave . Gute Christ .
Kanu nicht ohne Schule sein . Schon lange nicht
wasch, wasch . . . "

Er wird wieder aufgenonrmcn . Vergräbt
sinne Pfeife unter ein « kahle Akazie auf dem

Schulhof. Nach einer Woche sitzt er abenvs im

Mondschein , um ihn die Kinder , erzählt ihnen
schaurige Märchen auS dem Gebirge , wo Geister
Hausen und in zerklüfteten Felsen Eulen woh¬
nen , und raucht dabei — er raucht dabei — er

raucht dabei — er raucht . . .
Mrs . Madsen hat seine Sünde gesehen .

Und zum letztenmal spricht Dr . Howard Mad¬

sen zum allen Chim Bao . Er gibt ihm fünf
Taele und verbietet ihm für immer daS Weich¬
bill » der Mission .

Chim Bao nimmt aus der Tasche eilten

Zettel und schreibt in der Kanzlei mit seinen
Piusclstrichen einen Brief an seinen gestrengen
Patron . Im Briefe aber steht geschrieben, daß
Chim Bao , mit dem Taufnamen Washington
Harry aus der Christenheit scheide — denn

er kann einen Gott nicht ehren , der das Rauchen
verbietet .

Und er packt seine Pfeife , stopft sie trotzig
in der heUigen Kanzlei und geht stolzen Schrit -
les , ohne sich umzusehen , zum TÄre hinaus und

wandert seiner Vaterstadt Tschifu entgegen , wo

man vor Ranch kaum den Himmel sehen kann .

Mark Twain und die
Truftkönige .

Ein amerikanischer Journalist fragte einst
Mark Twain , woher es eigentbich komme, daß
er unter den Trustkönigen so unbeliebt sei.
Mark Twain setzte seine unschudigste Miene

auf und sagte :
„ Den Grund weiß ich nicht ganz genau .

Aber wahrscheinlich ist meine Schriftstellere !
daran schuld . "

„ Das verstehe ich nicht . "
,Lch auch nicht . Aber ich Hobe «ine dunkle

Ahnung, daß « ne närrische Geschichte , die ich
in einer Zeitung geschrieben habe , vielleicht an

allem schuld ist . "
Damit reichte er dem Journalist «« eine

Zeitung mit einer Geschichte . Sie hieß „ Die
drei Fliegen " und lautete :

Eine Fliegeumntter hatte zwei Töchter, dir

sie sehr liebte . Eines Tages kamen sie aus einem

Ausflug in eine Konditorei . -

„ Mama" , bat die eine der jungen Fliegen ,
„darf ich rin bißchen an den schönen roten

Bonbons lecken ?"
Die Fliegetunama erlaubt « es , und ihre

Tochter setzte sich freudestrahlend auf die fchö-
nen roten Bottbons . Plötzlich schlug sie mir

den Flügeln und siel tot zu- Boden . Die roten

Bonbons waren nämlich giftig, denn sie stamm¬
ten vom amerikanischen Bonbontrust .

Die Fliegcnmama hatte jetzt nur noch eine

Tochter, Vie sie deshalb doppelt liebt . Eines

Tages bekam die Tochter große Lust , Wurst zu

essen. Die Mutter führte sie in « inen Wurst¬

laden , aber kaum hatte bi « Fliege rin ganz

kleines bißchen von der Wurst verzehrt, so starb
sie unter heftigen Zuckungen. Di « Wurst war

nämlich giftig, denn sic stanunte von dem amt

litauischen Wursttrust. — Da wurde die arme

Fliegenmama von bitterer Trauer ergriffen .
Sie wollte nicht länger leben , und um ihrem
Leben schnell ein Ettde zu machen , leckte sie mit

Eifer an einem Stück Fliegenpapier. Aber der

Tod kam nicht. —

Das Fliegenpapier war nämlich unschäd¬
lich. denn es stammte von dem amerikanische »
Fliege trpapirrtrnst.

Wißt ihr schon ? . . .
Die ost an di « Wand gemalte Gefahr einer

allgemeinen Wekthungersnot erscheint noch sehr
strn , wenn mar . in Betracht zieht , daß die
Meiffchheit nur ein Zweihundertstel der gesam¬
ten jährlichen Nahrungsmenge der Erde ver¬
braucht . Alle 2 * trc zusammengerechnet ver¬
brauchen etwa sechsmal so viel , so daß also noch
ein erheblicher Rest Jahr für Jahr übrig
bleibt .

* - -

Bon allen Tieren , di « auf Erden leben ,
haben die Giraffe uick» d«r Strauß die größten
Augen .

*

Die Arbeiter in den Zuckerplantagen haben
die Weißesten Zähne der Welt , weil sie dauernd

auf Zuckerrohr kauen .
*

In dem großen Wolkenkratzer „Eqnitable
Building " in New Jork befinden sich mehr Te¬

lephonapparate als in ganz Bulgarien .
*

Hundert Zeitungen und vierzehn illustrierte
Zeitschriften werden in Amerika von Regern
^terausg «geben .

Das größte Ei , das von einem europäi¬
schen Bogel gelegt wird , ist das des Schwans ,
das kleinste das des Zaunschlnpfcrs .

Napoleon konnte Katzen nicht leiden , da » ,

gegen waren Viktor Hugo und Edgar Allan Poe

Katzensteund«, und Kavdinal Richelieu hatte
eine ganze Mrnageri « von Katzen .

*

Auf Roknnfon Crusoes Insel , Juan Fer¬

nandez , die einige Tagereise » von Valparaiso

entfernt liegt , soll demnächst ein großes Touri -

stcnhotcl errichtet werden .

Der älteste Automobilist der Welt ist 111

Jahre alt und lebt als Farmer in Amerika .

Das Auto , das er benutzt , stammt ans dem

Jahre 1898 .

In den Flüsien Nordamerikas lebt ein

Fisch, der etwa 30 Zentimeter lang und sehr

wohlschmeckend ist ; in getrocknetem Zustande
wird er von den Eingeborenen als Kerze be¬

nützt .

Das älteste Wörterbuch der Welt gibt es in

China . Es wurde von Peknisho eintausend

Jahre vor unserer Zeitrechnung bearbeitet .

*

Bei den Wiederkäuern wird die aus Pflan -

zenstosseu bestehende Nahrung wiedcrgekänt.

Die beiden ersten Magenabteilnngen , der Netz¬

magen und der Pansen , dienen nicht zur Ver¬

dauung der Nahrung . Vielmehr wird in ihnen

nur die grobgekaute Nahrung ( wie im Kropf

der Tauben ) angefanimelt und durch Spaltpilze
(Bakterien ) Flüsiigkeit und Därme mazeriert
und durch Urtiere (Protozoen) zerkleinert . Dann

steigt die Nahrung infolge Zusamutenztehung
der Muskeln des Magens und der Erschlaffung
der Muskeln der Speiseröhre wieder rn daS

Maul zurück , um nochmals fein gekaut zu wer¬

den . Endlich wird sie durch die Speiseröhre den

beiden anderen Magcnabteilungen, dem Blät »

terwäzen und dem vierten Magen zugeführt,
wo die Nahrung infolge Drüsenausscheidung
verdaut wirb .

o

DaS erste brauchbare Tauchboot wurde

l 1831 von dem Holländer Drebbel erbaut . ES

«legte einige erfolgreiche Fahrten zurück.
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Was SlntSnzer verdienen . I

Der Beruf deS „Gigolo " der Herren oder
der Damen , dir gegen Bezahlung tanzlustige
Besucher eines Lokals aüffordern , hat sich all¬

mählich überall eingebürgert . Wahrem » bei uns
die „Eintänzer " von den Wirten engagiert wer¬

den , betreiben sie in anderen Ländern dieses

Geschäft aus eigene Faust und haben besonders
an der Riviera , wo sich ein großes internatio¬
nales Vergnügung - Publikum cinfindet , statt¬
liche Verdienste . Ihre „ Arbeit " vollzieht sich
dort folgendermaßen : Wenn ein Gigolo sich
einem Tisch nähert und eine der sitzenden Da¬
men zum Tanz auffordert , so tut er dies daS

erstemal „ auf eigene Gefahr " , d. h. wenn er sie
daS zwriteinal wieder engagiert und sie dann

ablehnt , kann er keinerlei Bezahlung verlangen .
Tanzt die Dame aber öfters mit ihm , dann darf
er erwarten , daß sie ihm mindestens eine 100 »

Franken - Note am Ende der Tanzveranstaltung
überericht . Häufig sind aber diese Belohnungen
größer und betragen manchmal 1000 Franken
und mehr . Ein cingcführter Eintänzer , der
über eine gute Kundschaft verfügt , verdient den

Tag etwa 100 M- , während ein Anfänger sich
mit 00 M. begnügen muß . Beliebte GigoloS
haben aber noch ganz ärgere Einnahmen . Co
verdient z. B. ein sehr bekannter Gigolo in
Monte Carlo , ein früherer Kellner , in der Sai¬

son zwischen Dezember und März 200 . 000 Fran¬
ken , also 32 . 000 Mk . Er arbeitet aber im Som¬
mer und im Frühhcrbst auch noch in den vor¬
nehmen Modcbädern von Deauville und Biar¬

ritz , so daß er im Jahr die Summe von 100 . 000
Mk . einnimmt . Das ist gewiß ein hübscher Ge¬
winn .

Arbeitsteilung .
Der Reichtum entsteht durch dir Anhäu¬

fung von Arbeit . Aber in der Ziegel besorgen
die einen die Arbeit und die anderen daS An¬

häufen . Und das nennen dann die klugen Leute

„Arbeitsteilung " . Leo Tolstoi .

Erprobt und - bewährt '

Etarie Blutungen bei Verletzungen stillt
man überraschend schnell , wenn man Watte in

heißes Wasser taucht und ans die Wunde legt .

Bettbezüge werden kni Gebrauch meist
schnell einseitig abgenützt . Um das zu vermei¬

den , tut man gut , dir Knopflochlcistrn an einer
der Längs ' Hiezl anzubringen . Dadurch wird der
Bezug vollständig gleichmäßig verbraucht , da ja
unwillkürlich bald die eine , bald die andere
kurze Seite nach oben kommt .

Schmutzige Glaskrügr oder Karaffe » wer¬
den wieder blank , wenn man durchgcseihte Tee¬
blätter hineintut ' und dann halb warmes Was¬
ser und halb Essig daranfgicßt . Nach einigen
Stunden wird dann mit kaltem klaren Wasser
ausgespült .

Augeftrichene Möbel wäscht « an mit Re »

genwaffer ab , tvas bester als Seifrntvastcr rei¬

nigt . Mit ein wenig Vaseline poliert , erhalten
sic ihren Glan ; wieder .

Putzleder reinigt und erhält mau weich

durch Salzwosser . Während des Trocknens mutz
man sie öfter mit den Händen weich reiben .

Beim Bürsten do » Teppichen oder wollenen

Decken verhindert nian das Ailiflico . cn des

Staubes , wenn feuchtes Zcttungspapicr , in

kleine Schnitzel zerrissen , über den Teppich aus¬

gestreut Wird : die Schnitzel saugen den Saub

beim Bürsten ans .

VoraffiuA , gemilcht mit Seifrnpulver , rei¬

nigt Porzellan - und Emaillegegeuständc in Hal-
her Zeit . ,

qmerlek

Der Ozean unter der Erd « . Ein Gelehrter
Hai soeben - eine umfassende Untersuchung be¬

endet . die sich damit beschäftigt hat , die Menge
des GrundwasserS unter der Erde zu bestimnien .
Er ist zu dem Ergebnis gelangt , daß di « Wasser¬
menge unter der Bodenschicht der Erdoberfläche
fast ein Drittel der Gesamtmenge des Wassers
der Ozean « beträgt . Das Grundwasser ist unter
der Erde in ungeheuren Zeitspannen aufgehäufr
worden und reicht bis zu großen Tiefen herab .
Man hat solches Grundwasser in einer Tiefe
von fast 10 Kilometer gefunden . Das Wasser
dringt langsam durch di « Poren und Rinnen
der Berge , bildet unterirdische Ström « und
Seen und stellt ein ungchcureS System einer

unterirdischen Bewässerung dar .

Der gewaltig « G«hsrr . Seit im vorigen Jahre
die vulkanische Tätigkeit überall zugenommrn
hat , zeigt auch der gewaltige Geyser , im

Vcllowswnc - Park der U. S . A. eine sehr leb¬

haft « Tätigkeit . All « 1ö bis 20 Sekunden speit
dieser Geyser während drei biß vier Stunden

I

gewaltige Massen kochendes Wasser bis zu
Höhen von 20 bis 30 Metern anS . Er ist ein
Titan unter den Sprihqnellen des Erdballs .
Sein Krater bildet eine riesige Elipse von etwa
20 Meter Breit « und 40 Meter Länge . Zwischen
den rin ^ lncn AuSwurfsperioden liegen Banse «
von jeweils 24 Stunden » In dieser Ruhezeit
wird der Auswurfsschlund ganz trocken , bi ?
dann mit gewaltigem Getöse ein neuer Riesen¬
strahl hervorschießt . Sowohl das Ende als auch
der Anfang einer AusbrnchSperiodr treten

ganz plötzlich eiu . ng .
Einen seltenen Reichtum an vorgrschicht .

lichen Ueberreften cnlhaltcn die Ocbningcr
Stcinbrüche auf der Halbinscl Höri am Bodrn -

sce. Hier wurden 2000 Tier , und Pflanzenarlen
fcstgestrllt . Nach diesen Funden haben in der

Tertiärzrit dort Ricsenfrösche . Schildkröten , Rhi -
nozeroS . Tapir , Assen und Antilopen gelcb : .

Eine entschwundene Stadegröße . Tie heute
im Verhältnis kleine Hafenstadt Emden stand im
16. Jahrhundert an der Spitze der europäöchen
Häsen . Emdens Flonc war um 1572 größer als
die England ? . 1573 übertrafen dir Ein - und

AuSfuhrzrsfrrn Emdens die aller andcr ' n enro -
päi ' chcn Häsen .

Was kostet eine Fran ? Der in amerikani¬
schen Ilnivcrsitätskreiscn sehr angesehene Pro -
scssor B. Leavitr , Verfasser zahlreicher Abhand ,
lungon über soziologische Frageir , veröffentlicht
in der „ Review of America " die Ergebnisse
von Nachforschungen , die er in der ganzen Welt

angcstrllt hat , um zu erfahren , wie teuer eine

Frau ist . Er hat dabei die Tatsache ermittelt ,
daß die Frauen in Europa und Amerika ihren
Gatten und ihren Vätern dir meisten Kosten
verursachen . Bei den Eroten ist sic wohlfeiler .
Uganda kostet sic nur drei Stiere , in Kurdistan
sogar nur ein kleines Schwein . Tie Kaisern
müssen ihren Schwiegervätern acht Kühe in gu¬
ter Verfassung übcrgcbcn , wahrend sich die Tar -

iaren mit einer kleinen Portion Butter begnü¬

gen . Die Einwohirer von Bengalen machen es

mit einigen glückbringenden Fetichen ab , und

für ganz teure Frauen toerden die Felle wilder

T- cre entrichtet . In den arktischen Gcgmden

verkaufen die Eskimos ihre Töchter und ' hre

Frauen für ein wenig Tabak . Ganz anders cls

in diescir mehr oder weniger barbarischen Län¬

dern , wo nian die Frauen zienilich wohlfeil kauft
und an den Mann bringen kenn , wird die Frau
in der , zivilisierten Welt bewertet . Der Prof. ' s-
sor ist auf Grund seiner Schätzungen zu d : m

Schluß gckomnlen , daß sowohl in Amerika wie

in Europa der Gatte und Vater siebzig Pro ¬

zent seines Einkommens für feine Töchter oder

seine Gattin ausgibt , und zwar als Mitgift und

Aufwendungen für Toiletten und Unterhalt ,
woraus die Ucbcrlegcuheit unserer Zivilisation
mit hinlänglicher Deutlichkeit hervorgcb : .

Kamps i » der Kleintirrwelt . Daß auch der

ruhig dahinkriechende Regenwurm Feinde unter
den Kriechtieren hat , zeigt « mir ein Kampf , de »
ein mittelgroßer Regenwurm mit einem schwarz
aussehenden Tausendfüßler zu bestehe « hatte .
Der Regenwurm wälzte sich heftig herum . Beim

näheren Hinschauen bemerkt « ich. ^daß an selaent
Körper ein Tausenldsüßlrr , der Wohl fünfmal
kloincr war als sein Gegner , sich sestgehakt
cder - gebissen hatte . Drr Kampf schien schon
längere Zeit im Gange zu sein ; die Trockenheit
des Wurmes und sein scheinbar blutiges Aus¬
sehen wirs darauf hin . Durch di « heftigen Win¬

dungen des Wurmes gelang cs ihm auch , ab
und zu seinen lästigen Gegner abzustrciscn , doch
immer aufs neue gelang cS dem schnellfüßigen
Peiniger , an sein Opfer wieder heranzukom -
incn und sich an den weichen Körper anzuklam «
mcrn . Der aufregende Vorgang endete schließ¬
lich damit , daß der Tausendfüßler , alS er wic -
der einmal abgestreist worden war , trotz eifri¬
gen Suchens den Regenwurm nicht wieder er¬
langen könnt « und dieser Gelegenheit fand , stlb
in daS nahe Moos ; u verkriechen .

Straßenbahn . „ Trudchrn , wo hast du die

Bananrnschalen gelosten ? " — „ Ich hab ' sie dem
Herrn , der soeben onSstieg . in die Tasche ge¬
steckt ! "

Malheur . . . Gnäoige Frau , kommen Sie

schnell , der gnädige Herr hot sich gebissen ! " —

„ Sich gebissen ?" — „ Ja , er hat sieb in Ihre
falsche » Zähne gesetzt ! "

Wie die Alten snngeu . . . Mutter lzum
Töchterchen , das die Unwahrheit sagte ) : „ Weißt
du auch , was Papa dazu sagen würde , wenn ich
cs ihm wissen ließe , daß du gelogen host ? " —

Töchterchen : „ Er würde , wie immer , zu dir

sagen , das liegt deiner Familie im Blut ! "

Die Wege Gottes . Rack » der ReligiouS -
stundc tritt der Lehrer wieder in fein Klasscn -

zimnicr . Auf der Tafel sicht er cirr Gewirr von

Linien , Kurven , Schleifen kraus durcheinander ,
ungcsöhr so, wie wenn einer ein Bündel Holz¬
wolle hätte zeichnen wollen . Er fragt , wer die

Tafel so unsinnig beschmiert hätte . „ Der Herr

Vikar " , wird ihm zur Anttoort . Was daS be¬

deuten solle , fragt er verwundert . Da brüllt die

ganze Klasse : „ Die Wege Gottes , Herr Lehrer ' "

Ri « wieder . Wilhelmine , die seit nahezu
zwanzig Jahren int Hause als Dienstmädchen
herrscht , hat sich iu ihren späteren Jahren nun

doch noch einen Schatz zugelegt . »Lassen Sie sich

man nicht daS Sparkassenbuch abschnacken , Wil -

helniine ", sagte die Frau des Hauses scherzend

zu ihr . „ Das konnte mir nur einrnal im Leben

passieren ! " Mit cinenl giftigen Seitenblick auf

den Galten der Hausfrau rauscht sie hinaus - . —

Ter hatte einst Kriegsanleihe für sie gezeichnet .
Ein Eisenkopf . „Willem , sieh dich doch rin

bißchen vor . Tu hast mir ' n Ziegelstein auf ' n

Kopp geschmissen . »nrd dabei hab ' ich mir auf

die Zunge gebissen . "
Einbildung . Fritz Frey ist untröstlich .

„ Meine Frau verleugnet »irser Kind " , jammert
er . — „ Wieso ? " — „ Cie leibet an drr Wahn¬
vorstellung , es sei nicht von mir . "

Ach foool Max . : „ Was treibt denn drr

Ede ? " — Koxe : „ Er hot einrn Laden ausge¬
macht . " — Maxe : „ Mit Erfolg ? " — Kaxc :

„ Nein , er wnrdc dabei erwischt . "
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